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Das Jeſt des Königtums Chriſti
Von Otto ohausz

Mit ſeiner Enzyklika „Quas Drimas ügte Unſer glorreich TE

gierender Papſt Pius ＋ dem Kranze des Kirchenjahres Eln neues
Feſt Eln das Feſt e

ſu Chriſti Al des Königs der ganzen Welt Am
letzten Sonntag màm- Oktober ſoll * gefeier und durch mehrere
Predigten vorbereitet werden

Die Botſchaft vernahmen wir; fand ſie aber unſeren Herzen
auch den Widerhall den ſie verdient? Rüſten wir uns ſchon jetzt,
das Feſt dem zu machen was C8 nach Abſicht des Heiligen Vaters
verden 0

Gewiß, Dir alle wollen E  V der Vorſchrift gemäß feiern, ES AmPm

Sonntag vorher von der wanze verkünden und an Tage ſelbſt die
befohlenen Andachten halten. Wäre damit aber alle getan und
annähernd der Zweck erreicht, den der Heilige Vater mit ſeiner
Anregung verbindet?

Ganz ſicherlich nicht Dieſes Feſt ſoll keineswegs nur äußerlich
durch einzelne Nda gefeiert werden, oder wie manche andere

zum Schmuck des Kirchenjahres dienen oder Elne fromme
dagesſtimmung auslöſen von ihm vielmehr Oll Elnne ganze Be

wégung die Elt ausgehen Elne Umbildung der Ideen Eine

Erneuerung der ganzen Geſellſchaft der ſozialen ſtaatlichen Auf
faſſung, Ene Zurückrufung der Geiſter aus der Zerſplitterung zur
Einheit gemeinſamen beherrſchenden Halt darbietenden
Mittelpunkt, Ene Neuanknüpfung des Völkerlebens das ött
liche, ſeine Durchdringung mit dem Göttlichen und dadurch ſeine
Geſundung und Wiedererhöhung.

Dazu iſt ES Iu hohem Maße geeignet. Von Aufrüttelung,
Neubelebung redet Alle chon ange; aber wa iſt 8 IM Grunde
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deun, das die Völker aus der Schlaffheit und Gleichgültigkeit wieder
erweckt und ſie bhen Ufruft? Das ſind Eue Ideen, Eue
Leitgedanken, E  E die Alltäglichkeit durchbrechend Eue großeZiele weiſen, neuen Glanz verbreiten, neu Hoffnungen und damit

neue Begeiſterung wecken
Solch Eue 90  V  deen wir ſtets bei großen Völkererhebungentätig. Die eine dee, das Reich des einen wahren Gottes erhaltenUnd fördern, war Es, die Abraham ſeinem Auszug nach Kanaan

bewegte, ſein Lebenswerk eitete und den ganzen en Bund trotzvieler Stürme aufrecht erhielt. Die eine 65  V.  dee vom Gelobten Lande
—  QT Es, die Moſes mit ſeinen Zeitgenoſſen zUum erlaſſen Aegyptensveèranlaßte And ſie zur Ertragung übermenſchlicher Anſtrengungendurch vierzig lange AY  ahre befähigte. Die eine 60  V  dee von der Wieder⸗
herſtellung Israels war Es, die Unter Esdras und Nehemias,wie auch Unter den Makkabäern ſolch große, Cue heilige, religiöſeGlut Im ganzen ande entfa  6 und zu olch bhen Heldentaten
antrieb.

War ES nicht auch die eine 60  dee des Gekreuzigten, die Paulus
während ſeines Helden und Opferlebens vorſchwebte und die eine
dee ott IIl Es, die eine o gewaltige Erſcheinung wie die reuz
züge des Mittelalters, erzeugte?

Nehmen Ideen nun noch iun kirchlichen Feſten ſichtbare Geſtaltund bleihende Formen ＋2 wer ſähe lsdann nicht, daß dadurch ihrEinfluß m Eln Bedeutendes vermehrt wird? Denken wir dasWeihnachtsfeſt mit ſeiner Krippe, die Faſtenzeit mit dem Kreuz
weg! Erinnern wir uns die Einführung des Herz⸗Jeſu⸗Feſtesoder die des Feſtes der Unbefleckten Empfängnis Mariä. Wieviel
religiöſe Anregung, rhebung brachten alle dieſe In ſichtbarer Geſtaltdargebotenen AV  deen der katholiſchen

— Altbewährte 155  deen aber edürfen von Zeit zu Zeit der Er
änzung durch neué, denn auch der religiöſe Menſch bedarf der
Abwechſlung, der Neuanregung. Wie muß da das Walten des HeiligenGeiſtes unſere Bewunderung erregen, der Qus dem en Schachteder Ueberlieferung ſtet

3 Eue Schätze hervorzuholen oder alte N

bis dahin wenig gekanntem ichte erſtrahlen aſſen verſtan
Auch unſere zermürbte und religiös müde gewordene Zeitbraucht Eue Anregung, eine neue hinreißende, der Zeit entſprechende



dee und E wäre dazu geeigneter als die vom KönigtumS 2Liſti ber die

Sie hat der Vorzüge gar viele
Einmal iſt ſie dogmatiſch ſolid und tief begründet. Mit

beiſt die Enzyklika darauf hin daß, wenn ſie von dem Königtum
Ch ſti nicht nUL ber einzelne ſondern auch ber die Geſellſchaft

ber Familien und Staaten redet, das nicht etwa nur bildlich⸗
eriſchen, ſondern IM eigentlichſten, nüchternſten, wirkli  en
nne des ortes verſtehen ſei

Chriſtus beſitzt das vollkommenſte Königsrecht auf alle Völker
ihm ſoweit ott und Mi  0  L der Menſchheit iſt

Ult bedarf keiner Erwähnung, kann als nicht NULr
411 dominium zurisdictionis ſondern auch das dominium PTO-

508 üher alle beanſpruchen Ene Ahrhei die leider prakti
Leben Wie manche andere auch, betont ird

Doch hebt das Rundſchreiben Ausdrücklich hervor daß
tus ſich auch als Menſch Vollbeſitz der Königsherrſchaft

alle Völker, nicht nur ber die Getauften, ſondern auch ber
Ungetauften befinde.

Und dies mit Recht; denn König iſt, wer von ott dazu 2  E
Daß das bei II dem ſſias zutrifft, beſagen zahlreiche
en des Alten Teſtamente beſagen Apoſtelgeſchichte Paulus
E (οιοα% und die Geheime Offenbarung, beſagtI ſelbſt

EL nicht nUL fortwährend von dem durch ihn gründenden Reiche
En Mittelpunkt iſt redet Eine Reiches das alle Völker Um

1¹ENn ſoll, ſondern auch, indem auf die amtlicher Unterſuchung
ihn gerichtete rage von Pilatus „Du biſt alſo doch Enn König?“
widerte: , bin Eln König“ VD 18  7 37½

Doch nicht allein nur Worten: durch viel tiefer greifende
Aten bekundete ott ater die Beſtellung ſeines Sohnes 3zUm
Ronig der Welt, maꝗ

E ihn doch durch die hypoſtatiſche Vereinigung
qIM Gottmenſchen, zUum Au zum zweiten dam der

Hu Menſchheit, und erwarb Chriſtus ſich durch ſeine
Erlöſungstat, durch den Zurückkauf aller QAus der Satansknechtſchaft,
& Anrecht auf alle Kein Under daher, daß ihm allein auch
ber Geheimen Offenbarung dieacht zuteil wird, das

29*
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verſiegelte Schi öffnen Off und der verſammelte
himmliſche Hof ihm die Herrſchaft über alle Zungen, Stämme und
Nationen II Off ſ.)

Früher zuma Mittelalter höchſt ebendig, trat die ehe
zeugung von Chriſti Königsrecht auf die Welt lelder mumel

mehr zurück nd heute o beklagt E das Rundſchreiben iſt ſie dant
dem Laizismus der IWmmer mehr fortſchreitenden oslöſung de
öffentlichen wie privaten Lebens von der Religion nicht nUuLr dem
Geſichtskreiſe vieler ganz entſchwunden ondern leider auch ſor
Gläubigen fremd geworden daß nicht mehr den 660
ſich ihr bekennen und ügen wir noch hinzu daß ſolche
ſie wieder anſtreben auch II ſich nennenden Kreiſen

hantaſten weltfremde Ideologen —2 verſchrien werden
Hier tut vollkommene Imkehr not! Wir müſſen wieder de  x

Mut aufbringen für alle E  6 Chriſti ohne Abſtriche einzutrete!
Allerdings braucht ES dabei die richtige Abgrenzung, damit Uie

Uebertriebenheiten früherer Jahrhunderte zurückkehren
Ausdrücklich weiſt das Rundſchreiben darauf hin daß Chriſt

de Jure auch die profan politiſche beanſpruchen könn
daß EL ich de ACtO aber der Usübung derſelben begeben habe l
ſie durch weltliche Organe ausführen laſſ

Beſtehen bleibt aber daß auch die weltliche Regierung V.
dem oberſten König der Welt ihre Gewalt verdankt und daß
bei Ausübung erſelben ſeine Abſichten und Geſetze Rate
ziehen habe und Eſtéhen bleibt auch, daß manche viel 3u zaghaf!
bei Verteidgung dieſer Rechte Chriſti ſich erweiſen.

Verdient das CEUE Feſt ſomit ſchon QAus dem Grunde die eifrig
Förderung, vei ES altverbriefte aber vielfach vergeſſene Rechte Qu

der Verborgenheit wieder ins helle Licht u  7 ſo kommt dazu, daß
ES wie kaum En nderes geeignet cheint, der großen Not unſere!
Zeit ſteuern

Als bezeichnet die Enzyklika vor allem dle Zwietracht,
die überall geſät werde das Gift des (eides und der Eiferſucht,
d maßloſe Begier nach Beſitz und Macht die äberall aufflamme
E auch die Unterwühlung und Entweihung der Familien
gemeinſchaft
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In der Tat ſind damit die Hauptſchäden der heutigen Welt
kEurz gekennzeichnet. Sie alle laſſen ſich wohl auf Ene gemeinſame
Wurzel zurückführen: ſeit dem Abfall vom chriſtlichen Glauben ehl
CS dem ganzen modernen Cben behe  enden Mittel
un und Halt

Das iſt Weltanſchauungsfragen der Wo findet ſich
woh nichtkatholiſchen ager Ein philoſophi ches Syſtem

noch Macht ſäße die Geiſter einen? Ein riedri Wilhelm
ulſen klagte ſchon vor Jahren daß ES Ein nicht gäbe die

Arworten auf die letzten großen Fragen vielmehr nach en Seiten
der indroſe auseinandergingen.

Das iſt thiſchen Fragen der Fall Bei den tauſendfachen
Ve

krſuchen, gut und bös neuerdings beſtimmen, 1e man vor

reu Bäumen den ald nicht ehr und Erlier ſich eiire Fülle
ſich widerſprechenden Nſit

en
Auf pädagogiſ und rechtlichem Gebiete dasf be Bild! öte
die Religion En Heilmittel aber die moderne Religion nimmt
denſelben Krankheiten der anderen Gebiete Ote dieſe teil

Alles iſt auf das einzelne Subjekt eingeſtellt da aber jeder
NOYI, ſeimner Willkür überlaſſen 4 Eue von den andern ab

10 ende Edanken gebiert muß, zuma olcher Individualismus
Lin erhoben bleibt mmer größere Zerſplitterung die olge

Ein
Am einheitlichen Mittelpunk C8 dabei nicht minder

I allbeherrſchenden Mittelpunkt CEnem Mittelpun der
Ur den einheitlichen 0 zur Beurteilung aller philo

ſchen ethiſchen ſozialen und politiſchen Fragen abgibt ſondern
ult die Gemüter Qller ver ich ihm unterwerfen Wie

da wohl anderes als ſubjektive Gier und gegenſeitige
üsbeutung durch das Ie des Stärkeren herauskommen?

Nun ird dem Propheten Iſaias ſchon M Bilde kundgetan,
M6 olcher N  (0 Ene der Hauptbedingungen des eſſias
0 „Und ſein Ird ani Schluſſ der Tage gefeſtigt der Berg

de Hauſes des Herrn aufder erge Gipfel, und rheben Ird ELdaß it  liegen  de
hüber die Ugel, und hinſtrömen werden ihm alle Nationen.

Und viele Völker werden hingehen und agen: Kommet und laſſet
Auns hinangehen dem erge des Herrn nd dem Hauſe de
G kobs und ird Uuns lehren eine Wege, ud wir wollen



wandeln Uf ſeinenPfaden; denn von Sion 9E et Aus das Geſetz
und des Herrn Wort von Jeruſalem. Und richten I1d EL die
Nationen und entſcheiden zwiſchen vielen Völkern Und
ſie werden umſchmieden ihre Schwerter Pflugſcharen“

bis 4
Chriſtus, der Völkerkönig aller, Oll den fehlenden Mittelpunkt

bringen. Er Oll die zerſtreuten Geiſter ſammeln durch ſeine Lehre
die willkürlich gerichteten Gemüter durch ſein eſe Er ſoll
Berg ſein der alle auseinanderſtrebenden Völker eins amme
die internationale Uſtanz, die mit ihrer ahrhei ihrem Re
zwiſchen den Völkern entſcheidet Sieht da nicht jeder daß, erkennt

ſeine Oberherr die Lage der inge bald wieder
andere beſſere wäre?

Doch ommt noch eins hinzu Nicht nur achliche Normen E
Chriſtus bringen ondern vor allem auch perſönliche Einflüſſe
die heutige Welt wieder mehr braucht als 16 ind nicht nUur objektit
Maßſtäbe ondern vor allem die Macht überragenden Führ
perſönlichkeit Perſönlichkeit die ES verſteht alle begeiſter
alle gemeinſamem Banne ich ziehen, alle mit ochachtung
und Liebe ſich erfüllen, alle Völker !i großen Geſinnung⸗
und Liebesgemeinſchaft mit ſich und Unter einander wieder eine
Ene Perſönlichkeit, die nicht NUr rechtmäßig feſtgelegte Macht ſonder
auch die erhabenſten Eigenſchaften des Charakters herablaſſend
Liebe und üte den Untertanen die 1 des hinreißende!
Beiſpiels beſitzt und en die ſicherſte Geborgenheit verbürgt
wer wollte leugnen, daß das Alle bei Je

ſus Chriſtus wie bei keinen
andern der Fall iſt?

Nehme ich nun noch das was Stelle gef 5.
den erſten Platz beanſpruchen müßte hinzu daß kein anderer Nam
den Völkern gegeben ard dem ſie ihr Heil finden können Ul
daß alle dereinſt vor Chriſtus dem Wolkenkönig, erſcheinen haben
Aum von ihm nach ſeinem Geſetze gerichtet werden braucht C
da noch weiterer Gründe uns anzutreiben, mit Eem achdru melI
als bisher der Erkenntnis und Aufrichtung des Königtums Chriſt.
inter den Völkern arheiten?
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Oder Ill auch da wieder Eln Bedenken lähmend den Weg
treten das Bedenken nämlich der Gedanke der Königsherrſchaft
Chriſti laſſe ſich der Welt doch nicht verwirklichen, ſie bringe ihm
doch nich das nötige Verſtändnis entgegen heute noch weniger
als 1e7

Zugegeben daß en Körnlein Wahrheit dem Einwand ent
halten ſei, würde Uuns aber der Mangel Aufnahmebereitſcha
ſchon von der Predigt der Ahrhei enthinden?

ſt ann die Ausſicht, den Königsgedanken Chriſti verwirk⸗
lichen, wirklich geéring, wie Es manchen erſcheinen will?

ohl Chen wir noch Imnter Völker der Königsherrſchaft
Chriſti fern leihen wohl auch andere ſich ihm entziehen ſoll uns
aber das den O  imismu rauben? Da 0  E einſt Paulus doch
richtiger da die Hebräer ſchrieb „Jetzt ehen wWir allerdings
noch nicht daß ihm alles unterworfen iſt Ohl aber wir ꝗ

eſus
Der En Unter die nge erniedrigt war Am ſeines 5

CS⸗
leidens villen mit Ruhm und Ehre gekrönt“ Ebr 9

So rie der Heilige damals da Chriſti Königsbanner erſt
dbon leinen chriſtlichen Gemeinde aufgehißt ard Schon
damals ar ihm dieſe beſcheidene Erhebung Gewähr genug für den
Fortgang des ganzen erkes; und wir Chriſti Königsbanner
von Jahrhundert Jahrhundert weiter vorrücken, ehen Ee3 heute
Auf dem ganzen Erdkreis wehen und önnten zweifeln, ob ſich das
Königtum Chriſti verwirklichen laſſe?

8  B, nicht alle werden ſich ihm beugen, manche hm auch
vieder den Rücken kehren der Geſamtzug Chriſti aber bleibt doch

En veiter fortſchreitender Siegeszug VexXilla prodeunt!
Was ſodann die Aufnahmebereit chaft der heutigen Welt für

den Gedanken der Königsherrſchaf anbelangt — ſie manchen
reiſen gewiß recht gering War da aber Stunde da

das Jesus Nazarenus 1eX Judaeorum ber dem euze en ent⸗
gegenleuchtete, nicht viel größerem mfange der Fall, und wurde
trotzdem hriſti önigtum nicht bald aAllen Ländern anerkannt?

Und auch unſerem Europa heute manche die os⸗
löſung vonI bis ihre letzten Folgerungen vollziehen, regt

da! vielen anderen Kreiſen nicht hinwiederum das Gefühl der
tiefſten Enttäuſchung ber die chriſtusloſe Welt das Geſtändnis
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rrweg etreten aben und von dem Heimweh des
verlornen Sohnes nach dem Vaterhauſe?

Bei olcher Sachlage IIl 68 ſcheinen braucht ES auch hier wie
der Pfingſtpredigt des heiligen nur MN erneuten ruſten

Hinweiſes auf den Chriſtus begangenen Frevel und die durch
ſeine Abweiſung betätigte Torheit auch hier vielen die ugen

und ihre Rückwendung Liſtu zulr Elfe 3U bringen,
mit anderen EN jene erzielen, die uns LUUta ſo
meiſterha childert. 5 prach „So erkenne denn das
Haus .  Srael mit Sicherheit: Eben dieſen E  us, den ihr ans reuz
geſchlagen habt hat ott zUum Herrn und Meſſias gemacht.“ Als
ſie das hörten durchſchnitt EeS ihr Herz, und ſie fragten
Petrus und die andern Apoſtel „Brüder was ſollen wir
tun?“ Petrus ihnen „Bekehrt euch, Und En jeder von
euch laſſ ſich Namen e

ſu hriſti taufen „Die un ſein
Wort annahmen wurden getauft Es kamen jenem Tage gegen
dreitauſend Seelen hinzu“ Apg 36 bis 38 41)

So war * bei den noch Abſeitsſtehenden! Da Ene große
Aufnahmebereitſchaft die dee de Feſtes bei unſeren
g9 Gläubigen nicht zweifeln iſt bedarf keiner Worte denn
allenthalben Ird dort durch die Kataſtrophen des letzten 200  Q  ahr
zehntes elehrt die Notwendigkeit der Chriſti ber die
Welt wohl wie nieE erkannt; allenthalben regt ſich dort auch
die Sehnſuch nach religiöſer Ung, Feſtigung, Führung
ud rhöhung

Dem kommt das Feſt 9eg Dabei bietet ES noch Enen
anderen Vorteil OSo ſehr die neu erwachte religiöf Sehnſucht und
Kraft begrüßen ind o bieten i doch bedauerlicherweiſe noch
ielfach das Ild Unſicheren Suchens und Taſtens damit Auch der
Zerſplitterung ud de Sichverlierens Nebendinge dar Dieſes
Feſt des Königtums Chriſti böte mit ſeiner AY  dee herrlichen
Sammelpunkt für all die divergierenden Kräfte Es lenkte auch die
Geiſter auf das roße Einfache Notwendige „des Geſetzes“ Es
dämmte die ungeſunde Frömmelei und Anda  Elet Eln und brächte
die großen Richtlinien der Frömmigkeit wieder zul Geltung

ſeinen Tiefen erfaßt und die T  — umgeſetzt würde V
auch das ganze 9  eben wieder II geſtalten denn alle
von der Perſ E

ſu Chriſti als ihres Gottes und Königs wieder
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9  5  M3 ergriffen, wären alle von der Notwendigkeit, ihm alles
unterwerfen wieder ganz durchdrungen, wären alle von jebe 3U
hm und ſeinem Reiche wieder ganz erfüllt, dann würde die Neu
rrichtung des Königtums Chriſti In den altchriſtlichen Ländern und
ie Ausdehnung desſelben In den noch heidniſchen Weltteilen von
Elbſt erfolgen.

Zu dieſem E  E aber muß E8 Unſere Aufgabe ſein, nicht nur
äußerlich, Pfli  äßig das Feſt eiern, ſondern ſeine Idee
herauszuſchälen und für ſie die Welt begeiſtern und nicht nuLr
Fiur begeiſtern, ondern auch für hre Durchführung im Leben

werben, daß unächſt jeder inzelne mit der Königsherrſchaft n
nem Cben Ernſt macht, dann die Familie und ſchließlich die
eſellſchaft

Ldu

ſcht nicht 0  E.  7 ſtehen wir vor einem néuen kirchlichen Wende
unkt, leuchtet mit dem neuen Eſt die Morgenröte eines

ihres; denn o iſt ES ſchon öfters bei Einführung 8E
eſen Seien 2. darum auf unf

erfülle
Platze, daß die S ſich

Erſiehungstätigkeit und Ichulweſen
In den Dereinigten taaten Uordamerikas.

Von Rey Schulze ., St Francis, Wis.,
(Fortſetzung.)

Zweiter eil
e private Erziehungstätigkeit.

(Katholiſ Pfarrſchulen.)
Unter den Begriff rivater Erziehungstätigkeit fallen alle An

talten, Schulen U. W 7 wel von einzelnen raktoren, Individuenoder Geſellſchaften errichtet M und erhalten werden und die auch
Oonſt Unter einer öffentlichen, von der Regierung ausgehenden
Kontrolle tehen, ob ſie nun rein weltlich oder ein religiöſes
Gepräge haben. Die meiſten proteſtantiſchen religiöſen Gemein⸗ſhaften haben heute keine eigenen Erziehungsanſtalten, ſoweit der
Slementarunterricht mM Betracht kommt Sie hre Kinder
einfach m die öffentlichen Schulen ud geben ihnen bloß des Sonn⸗

— Weiteres iehe Cohausz, e

ſus Li der König der elt Werbe
chrift dem gleichnamigen FF

(CL.

eſte Mi

—

ſionsdruckerei Steyl. auch— für die vorgeſchriebenen Vorbereitungspredigten.)


